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Seit Ende der s iebziger Jahre 

kennzeichneten die Entwick­

lung der Weltwir tschaft zwei 

deut l ich unterschiedl iche Phasen: 

Zwischen 1979 und 1985 fiel das mi t ­

tel fr ist ige Wachs tum auf das n iedr ig­

ste Niveau der Nachkr iegszei t (Über­

s icht 1, Abb i ldung 1): Das Wel than­

delsvolumen nahm um nur 1,8% pro 

Jahr zu, die Wel tp roduk t ion (BIP) um 

2,7% In der zwei ten Hälfte der achtz i ­

ger Jahre st imul ier te der internat iona­

le Handel wieder die Gesamtentw ick­

lung der Wir tschaf t ; von 1985 bis 1989 

expandier te der Welthandel im Durch ­

schni t t um 7,0% und damit doppe l t so 

rasch wie die Gesamtproduk t ion 

( + 3,5%) Auch in der Expansionspha­

se der fünfz iger und sechziger Jahre 

war der internationale Handel ein 

„Wachs tumsmotor " für die Gesamt­

p roduk t ion gewesen, zwischen 1973 

und 1979 hatte er ger ingfügig, von 

1979 bis 1985 merk l i ch langsamer z u ­

g e n o m m e n als die Produkt ion 

M i t t e l f r i s t i g e 

E n t w i c k l u n g s p h a s e n in der 

Ver g a n g e n h e i t 

Dieses Entwick lungsmuster wur ­

de nachhalt ig von den monetären und 

f inanziellen Rahmenbed ingungen für 

Güter tausch und Direkt invest i t ionen 

und damit für den wel twi r tschaf t l ichen 

Integrat ionsprozeß bes t immt In den 

fünfz iger und sechziger Jahren fö r ­

der ten feste Wechselkurse sowie s ta­

bile und relativ niedr ige Dollarzinsen 

die Expansion der internat ionalen G ü ­

te rmärk te aus zumindest zwei Grün­

d e n : 

— Verläßliche Finanzierungsbedin­

gungen verr inger ten die Unsicher­

heit in den internat ionalen Wirt­

schaf tsbez iehungen 

Die Entwicklung der Weltwir tschaft 

seit Ende der siebziger Jahre wurde 

von zwei deut l ich unterschiedl ichen 

Phasen geprägt. Zwischen 1979 und 

1985 lag das jähr l iche Wachstum von 

Welthandel und Weltprodukt ion auf 

dem niedrigsten Niveau der 

Nachkriegszeit. Zwischen 1985 und 

1989 expandierte der Welthandel 

kräf t ig, doppelt so rasch wie die 

Gesamtprodukt ion, Auch im 

Prognosezeitraum 1989/1994 dürf te 

der Welthandel als „Wachstumsmotor" 

die Weltprodukt ion s t imul ieren, 

— Die Stabil i tät des Dol larkurses 

t rug überdies dazu bei, daß sich 

die Preise von Rohstof fen und In­

dustr iewaren und damit auch die 

Terms of Trade bzw die Weltein­

kommensver te i lung zwischen den 

wicht igs ten Ländergruppen wen ig 

verschoben 

Die kräft ige A b w e r t u n g des Dol ­

lars im Zuge des stufenweisen Z u ­

sammenbruchs des Systems von 

„Bret ton Woods" zwischen 1971 und 

1973 entwer te te die Expor ter löse je ­

ner Länder, deren Expor tgü ter in Dol ­

lar not ieren (Rohstof fe, insbesondere 

Erdöl) . Nicht zuletzt als Reakt ion auf 

diese Umverte i lung der Wel thandels­

eriöse begannen die Preise von Roh­

stof fen (ohne Erdöl) stark zu steigen 

bis 1973 der erste Erdö lpre isschock 

einsetzte Diese Abfo lge von Dollar­

abwer tung, Rohstof f Preisste igerun­

gen und Erdö lpre isschock wiederho l ­

te s ich zwischen 1976 und 1979 

Wachsende Unsicherhei t in den inter­

nationalen Wir tschaf tsbeziehungen 

aufgrund des Verfalls der Wel twäh­

rung und instabiler Rohstof fpre ise s o ­

wie die wei t re ichende Umver te i lung 

der Welthandelser löse zugunsten der 

Erdö lexpor teure waren die w ich t ig ­

sten Ursachen für die Wachstumsab-

schwächung in den siebziger Jahren 

Die Beschleunigung der Inflation er­

höhte zusätzl ich die wir tschaf t l iche 

Unsicherhei t und bewirk te eine U m ­

verte i lung von Gläubigern zu Schu ld ­

nern (die Nominalzinsen st iegen viel 

schwächer als die Preise, sodaß die 

Realzinsen in den siebziger Jahren 

den t iefsten Stand der Nachkr iegszei t 

er re ichten) . Dadurch wurde zwar die 

Nachfrage internationaler Schuldner 

wie etwa der Entwicklungsländer ge­

stütz t , die inf lat ionsbedingte Entwer­

t u n g von Finanzvermögen ( insbeson­

dere von Dol lar forderungen) bi ldete 

aber zugle ich die Grundlage für einen 

„Gegenschlag" in d iesem Verte i lungs­

kampf in Form einer — monetar i -

st isch begründeten — Hochzinspol i ­

t ik 

Auf diese Kombinat ion von mäßi­

gem Wir tschaf ts- und Welthandels­

wachs tum, hoher Inflation, sprunghaf­

ter Erdö lver teuerung und einem s in­

kenden Dol larkurs reagierten die USA 

1979 mit einem Kurswechsel ihrer 

Wir tschaftspol i t ik . Eine ausgeprägt 

restr ikt ive Geldpol i t ik t r ieb zunächst 

den Zinssatz und dann den Wechsel ­

kurs des Dollars stark in die Höhe In­

fo lge der Ver teuerung der Wel twäh­

rung g ingen die Rohstof f preise abso­

lut zu rück ; das t rug wesent l ich dazu 

bei , daß die Preisentwicklung im Welt­

handel von einer Inflation in eine De­

f lat ion k ippte (zwischen 1981 und 

1985 sanken die Welthandelspreise in 

Dollar um 3,5% pro Jahr) . Entspre­

chend sprunghaf t erhöhte sich der 

Realzins für internationale Schulden 

(von - 7 , 7 % 1980 auf 17,5% 1981) Der 

Anst ieg der Dollarzinsen und der 

gleichzeit ige Verfall der Rohsto f fp re i ­

se brachten 1982 die Schuldenkr ise 

der Entwick lungsländer zum Aus­

b ruch Die instabilen und hohen Kre­

d i tkosten dämpf ten auch die Investi-
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D i e w i c h t i g s t e n P r o g n o s e e r g e b n i s s e im Ü b e r b l i c k Übersicht 1 

0 1965/ 0 1973/ 0 1979/ 0 985/ 0 1989/ 
1973 1979 1985 1989 1994 

Jahrliche Veränderung in h 

Wechselkurs DM je Dollar _ 4.9 _ 6,1 + 8.2 _ 10,4 - 3,3 

Absolut 3,62 2,29 2.47 1,91 1,64 

Eurodollarzins absolut 72 84 12 1 78 7,5 

Erdölpreis S je Barrel absolut 21 9 31,3 151 19 5 

Welthandeispreise insgesamt + 6 1 + 14,5 + 0,8 + 48 + 40 

Brennstoffe + 79 + 33 1 + 75 86 + 66 

Nahrungsmittel . + 7 1 + 98 - 24 _ 04 + 08 

Industrierobstoffe + 54 + 12 0 - 1 7 + 92 + 36 

Industriewaren + 5,5 + 114 - 07 + 7,8 + 4 0 

Realzins für internationale Schulen absolut1] 08 - 79 10 9 2 9 3.5 

Welthandel real insgesamt + 8,6 + 32 + 1 8 + 70 + 63 

Brennstoffe + 82 - 1 1 - 55 + 52 + 1 3 
Nahrungsmittel . + 50 + 37 + 29 + 64 + 3.8 

Industrierohstoffe + 59 + 1 0 + 09 + 26 + 32 

Industriewaren + 102 + 59 + 45 + 80 + 77 

BIP der Welt + 5,6 + 3,8 + 27 + 35 + 31 

Industrieländer + 46 + 26 + 2,3 + 3,5 + 30 

Erdölexporteure . + 90 + 54 + 06 + 1,3 + 31 

Sonstige Entwicklungsländer + 58 + 50 + 39 + 48 + 4 1 

Planwirtschaften + 7 1 + 49 + 32 + 30 + 1 8 

OECD insgesamt + 46 + 26 + 2,3 + 3,5 + 30 

OECD-Europa + 4.5 + 2,5 + 1 6 + 32 + 3 1 

USA + 34 + 24 + 24 + 35 + 24 

Japan + 98 + 36 + 40 + 43 + 42 

BRD + 4 1 + 23 + 12 + 30 + 34 

') Eurodollarzins deflationiert mit den Welthandelspreisen insgesamt 

t ionsdynamik innerhalb der Industr ie­

länder, der internationale Handel wur ­

de zusätzl ich durch die Instabilität der 

Wechselkurse beeinträcht igt Z w i ­

schen 1979 und 1985 ver langsamte 

sich das Wachstum von Produkt ion 

und Handel daher neuer l ich (Über­

sicht 1, Abb i ldung 1) 

Seit 1985 beschleunigt s ich die 

Dynamik der Weltwir tschaft fast kon t i ­

nuierl ich Dollarzins und Dol larkurs 

entwickel ten sich merk l ich stabi ler als 

in der ersten Hälfte der achtz iger Jah­

re — nicht zuletzt dank einem Um­

denken In der internationalen Wirt­

schaftspol i t ik , die auf Stabi l is ierung 

der Wel twährung abzielte (siehe etwa 

den Louvre-Akkord v o m Februar 

1987) Der s inkende Dol larkurs ließ 

die Preise von Rohstof fen (ohne Erd­

öl) wieder deut l ich ste igen, zugleich 

gaben die Erdölpreise stark nach — 

vor allem aufgrund einer Überproduk­

t ion infolge von Konf l ik ten innerhalb 

der OPEC. Beide Entwick lungen 

dämpf ten den Anst ieg der Schu lden­

last der Entwick lungsländer (die Real­

zinsen gingen deut l ich zurück) Über­

dies gelangten auch die Gläubiger län­

der zur Überzeugung, daß die Lösung 

dieses Problems nicht allein den 

Marktkräf ten überlassen werden k ö n ­

ne (der Brady-Plan und die jüngste 

„Mus te rumschu ldung" für Mex iko 

sind Beispiele für dieses Umdenken) . 

In den Industr ieländern beschleunigte 

sich das Wir tschaf tswachstum aus 

drei Gründen : 

— Die expansive Fiskalpolit ik der 

USA st imul ier te nicht nur die hei­

mische Wirtschaft , sondern über 

Ste igerungen des Imports auch 

die der übr igen Industr ieländer 

(freil ich um den Preis einer enor­

men Auswei tung der Le is tungsbi ­

lanzungleichgewichte zwischen 

den USA einerseits und Japan und 

der BRD andererseits) 

— Der Rückgang der Realzinsen för ­

derte die Invest i t ionsdynamik 

— Auch die s inkenden Energ ieko­

sten ließen die Nachfrage von pr i ­

vaten Haushalten und Unterneh­

men ste igen, und das st imul ierte 

die Produkt ion in den Industr ielän­

dern (die Ersparnis an Energ ieko­

sten wurde vor allem für zusätz l i ­

che Industr iewaren verwendet) 

Au fg rund des Wachstumsmusters 

der achtziger Jahre sowie der j ü n g ­

sten pol i t ischen und wir tschaf t l ichen 

Umwälzungen in Osteuropa ergibt 

sich fo lgende Ausgangssi tuat ion für 

die Wel twir tschaf t in den neunziger 

Jahren: 

Trotz einer leichten A b s c h w ä -

chung im Jahr 1990 sind die Auf­

t r iebskräf te in den west l ichen Indu­

str iestaaten wei terh in groß: Nicht z u ­

letzt der Z u s a m m e n b r u c h des pol i t i -

A u s g a n g s b e d i n g u n g e n für d i e 

n e u n z i g e r J a h r e 

sehen und wir tschaf t l ichen Systems 

in Osteuropa hat den Opt imismus in 

den Mark twi r tschaf ten deut l ich ge­

stärkt (Expansionserwar tungen von 

Unternehmen und Pol i t ikern ersche i ­

nen mi tunter fast euphor isch) 

Die Produkt ion der Planwirtschaf­

ten (ohne China) wi rd in dieser U m ­

bruchphase bestenfal ls s tagnieren, 

ihre Impor te werden in nächster Z u ­

kunft langsamer wachsen als in den 

achtz iger Jahren, denn west l iche Fi­

nanzhilfe dür f te aus pol i t ischen wie 

organisator ischen Gründen f rühe­

stens in ein bis zwei Jahren w i rksam 

werden 

Die wir tschaf t l iche Lage der n icht ­

erdö lexpor t ie renden Entw ick lungs­

länder hat s ich 1989 infolge des A n ­

st iegs von Z insen und Erdölpre isen 

neuerl ich verschlechter t Dies w i rd — 

auch noch 1990 — ihr Wir tschaf ts­

wachs tum und damit ihre Impor te 

dämpfen. Das Wachstumspotent ia l 

dieser Ländergruppe ist j edoch — 

nicht zuletzt au fg rund ihrer Rücks tän­

digkeit sowie hoher Arbei ts los igkei t 

— außerordent l ich Sofern es gel ingt, 

diesen Ländern die Last ihrer Aus­

landsverschuldung zu er le ichtern, 

dür f te es in den k o m m e n d e n Jahren 

in höherem Ausmaß realisiert werden 

als im abgelaufenen Jahrzehnt 

Au fg rund der Erhöhung des E r d ­

ölpreises 1989 hat s ich die Situat ion 

der Erdö lexpor teure merk l ich gebes­

sert Sie werden daher als einzige 

Ländergruppe ihr Impor twachs tum 

1990 ste igern können Eine über­

durchschni t t l i che Entwick lung der 

Energiepreise läßt auch für die f o l ­

genden Jahre eine hohe Impor tdyna­

mik dieser Länder erwarten 

In den USA wi rd s ich das Wirt­

schaf tswachstum 1990 nochmals 

deut l ich abschwächen. Da das hohe 

Budgetdef iz i t und das Ausmaß der 

Staatsverschuldung eine expansive 

Fiskalpolit ik ausschl ießen, hat die 
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Entwicklungs- Abbildung 1 
tendenzen der Weltwirtschaft 
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Der Bealiins für internationale Schulden wird 
— infolge? des leichten Rückgangs der nomi­
nellen Dollarzinsen und: einer spürbaren In­
flation im Welthandel — bis 1994 deutlich un­
ter dem Niveau der? achtziger Jahre liegen. 
Die Erdölpreise werden sich rasch erholen, da 
die Weltwirtschaft zunehmend auf Lieferun­
gen der OPEC-Länder angewiesen sein wird. 
Als „Wachstumsmotor? wird der internationa­
le Handel viel stärker expandieren als die Ge­
samtproduktion.' 

Wirtschaf tspol i t ik auf die Verlangsa­

mung des Wachstums im 2 Halbjahr 

1989 mit einer deut l ichen Z insreduk­

t ion reagiert, die einen ausgeprägten 

„Abwer tungsschub" des Dollars nach 

sich zog Nicht zuletzt wegen der 

Notwendigkei t , die hohen „ twin-def i -

c i ts" (Budget- und Leistungsbi lanzde­

fizit) zu reduzieren, kann auch in den 

k o m m e n d e n Jahren mit einer relativ 

lockeren Geldpol i t ik der USA ge rech ­

net werden 

Während die Wachs tumsbed in ­

gungen in den USA zumindest für die 

erste Hälfte der neunziger Jahre wen i ­

ger günst ig erscheinen als in den 

achtz iger Jahren, gilt fü r die europäi ­

schen Industr ieländer das Gegente i l : 

Erstens wird der europäische B innen­

markt den Unternehmen im Produk­

t ions- und Market ingbere ich zusätzl i ­

che Impulse geben (und zwar auch 

schon vor der Vol lendung des B in ­

nenmarktes) Zwei tens eröf fnet der 

Umgesta l tungsprozeß in Osteuropa 

sowie in der UdSSR ungeahnte Inve-

st i t ions- und Expor tmögl ichke i ten — 

realisiert werden dür f ten sie erst ab 

1991/92 

Obwohl die Erdö l fö rderung der 

OPEC-Länder das vereinbarte Limit 

erhebl ich übertr i f f t , bleibt der Erdö l ­

mark t angespannt Dafür ist das Z u ­

sammenwi rken mehrerer Faktoren 

b e s t i m m e n d : In den Industr ieländern, 

insbesondere in den USA, geht die 

Erdö l fö rderung langfrist ig zurück , 

auch die Erdö lexpor te der UdSSR 

sind rückläuf ig (vor allem aufgrund 

von Übergangsprob lemen im Zuge 

der „Perestrojka") Ein Sonder fak tor 

war schl ießl ich die Kältewelle in den 

USA Ende 1989. Diese Entwick lungen 

ließen die Erdöl lager der west l ichen 

Konzerne auf den niedrigsten Stand 

seit 1974 s inken Auch längerfr ist ig 

dür f ten sich die Erdölpreise über­

durchschni t t l i ch entwickeln, g le ich­

zeit ig wi rd die Abhängigkei t der Welt­

wi r tschaf t von der Erdö lprodukt ion 

der OPEC z u n e h m e n : Ihre Mi tg l ieds­

länder ver fügen über 85% der be­

kannten Erdö lvo rkommen (der weit­

aus größte Teil davon entfällt auf die 

Länder des mit t leren Ostens) , t ragen 

aber weniger als 50% zur Wel tproduk­

t ion bei Da die übr igen Länder bei 

nur 15% der Erdöl reserven mehr als 

50% der Förderung stel len, nehmen 

ihre Erdölvorräte relativ rasch ab (ins­

besondere in den Industr ieländern) 

Deshalb erwartet die internationale 

Energieagentur der OECD in ihrem 

jüngs ten Szenario, daß die zusätzl i ­

che Erdölnachfrage in den neunziger 

Jahren fast ausschl ießl ich durch Lie­

fe rungen aus d e m mit t leren Osten ge­

deckt w i rd , die Förderung in den In­

dustr ie ländern h ingegen leicht z u ­

rückgeht 

D i e w i c h t i g s t e n 

P i o g n o s e e r g e b n i s s e 

Der Zinssatz des Dollars dürf te — 

vorw iegend wegen einer relativ locke­

ren Geldpol i t ik der USA - bis 1994 

leicht s inken (auf etwa 7%). Deshalb 

sowie wegen des hohen Leis tungsbi ­

lanzdefizits der USA scheint eine w e i ­

tere mäßige Abwer tung des Dollars 

wahrscheinl icher als eine mit tel fr ist ige 

Aufwer tung Die Rohstof fpre ise (in 

Dollar) werden daher mit tel f r ist ig s te i ­

gen, frei l ich nach Produk tg ruppen 

verschieden Infolge der angespann­

ten Lage auf d e m Erdö lmark t dür f ten 

sich die Energiepreise überdurch ­

schni t t l ich erhöhen (um etwa 6/2% p ro 

Jahr) Die Preise von Industr ierohstof ­

fen werden merk l ich schwächer an­

ziehen, jene von Nahrungsmit te ln fast 

stagnieren (Übersicht 1) Die Inflation 

w i rd im gesamten Welthandel unter 

diesen Annahmen zwischen 1989 und 

1994 etwa 4% betragen, sie entsprä­

che damit der globalen Preissteige­

rung in der zwei ten Hälfte der achtz i ­

ger Jahre (1985/1989 +4 ,8%) Die 

Terms of Trade werden sich wieder 

zugunsten der erdö lexpor t ierenden 

Länder verschieben ( + 2% pro Jahr), 

vorwiegend zu Lasten der Industr ie­

länder und der sonst igen Entwick­

lungsländer. Der Realzins für interna­

tionale Schulden dürf te bis 1994 im 

Durchschni t t etwa 3%% bet ragen Die­

ses im Vergleich mit den f rühen acht­

ziger Jahren relativ niedrige Z insn i ­

veau ist eine Voraussetzung für eine 

langfr ist ige Überwindung der interna­

tionalen Schuldenkr ise 

Bei einem leichten Absinken von 

Zinssatz und Wechselkurs des Dollars 

dürften die Welthandelspreise bis 

1994 nur mäßig steigen (rund + 4 % 

pro Jahr), Erdöl wird hingegen wegen 

der zunehmenden Abhängigkeit der 

Weltwir tschaft von Lieferungen der 

OPEC merkl ich teurer werden (um 

etwa 6Va% pro Jahr), 

Aufgrund hoher Expor ter löse — 

infolge s te igender Erdölpreise — w i rd 

die Impor tnachf rage der Erdö lp rodu­

zenten wieder kräft ig expandieren 

( + 6%). Auch die sonst igen Entwick­

lungsländer dür f ten ihre Impor te in 

der ersten Hälfte der neunziger Jahre 

real deut l ich s te igern ( + 7/2%) Dies 

setzt al lerdings voraus, daß die inter­

nationale Schuldenkr ise durch eine 

Kombinat ion von Schuldennachlaß, 

Z insredukt ion und neuen Kredi ten 

mit te l f r is t ig entschärf t wi rd Die Im­

por te der Industr ieländer werden un­

ter den oben skizzierten günst igen 

Ausgangsbed ingungen auch bis 1994 

deut l ich wachsen ( + 6%) Nur die 
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Planwirtschaften werden ihr Impor t ­

wachs tum gegenüber den letzten 

Jahren einschränken (auf etwa 4)4% 

pro Jahr) Selbst diese relativ mäßi­

gen Zuwächse werden allerdings nur 

dann zu erreichen sein, wenn die 

west l ichen Industr ieländer tatsächl ich 

Finanzhilfe in erhebl ichem Ausmaß 

gewähren 

Das gesamte Welthandelsvolumen 

dürf te in den k o m m e n d e n fünf Jahren 

im Durchschni t t um 6 /z% wachsen 

und damit nur ger ingfügig langsamer 

als in der Expansionsphase 1985/1989 

( + 7,0%) Diese Prognose basiert auf 

fo lgenden Annahmen über die Ent­

w ick lung der Gesamtwir tschaf t in den 

einzelnen Ländergruppen (Über­

s icht 1, Abb i ldung 1): Im Durchschni t t 

der Industr ieländer w i rd sich das Wirt­

schaf tswachstum leicht abschwä­

chen, weil die Wir tschaft der USA 

deut l ich an Dynamik verl ieren wi rd . 

Die europäischen Industr ieländer so­

wie Japan dürf ten hingegen das rela­

tiv hohe Wachs tumstempo der letzten 

Jahre beibehalten ( + 3% bzw. + 4 % ) 

Also wi rd die Wir tschaft der europäi ­

schen Industr ieländer ähnlich wie in 

den fünfz iger und sechziger Jahren 

gleich rasch wie der Durchschni t t a l­

ler OECD-Länder expandieren — in 

den achtziger Jahren war sie nur un­

terdurchschn i t t l i ch gewachsen Für 

die BRD (in ihren derzeit igen Gren­

zen) erwartet das WIFO sogar eine 

Beschleunigung des Wachstums auf 

31/2% pro Jahr. Dabei wi rd unterstel l t , 

daß die Invest i t ionsmögl ichkei ten im 

Zuge der Vereinigung der beiden 

deutschen Staaten genutzt werden 

können, ohne daß erhebl iche „Frik­

t ionsver luste" entstehen In den e rd ­

ö lexpor t ie renden Entwick lungslän­

dern dürf te die Wirtschaft in den k o m ­

menden fünf Jahren mehr als doppel t 

so rasch wachsen wie in den achtz i ­

ger Jahren ( + 3%), die Wir tschaft der 

sonst igen Entwick lungsländer wi rd 

au fg rund ihres Nachholbedarfs we i ­

terhin kräft ig expandieren ( + 4%) Die 

schwerwiegenden Probleme des 

Übergangs von einer Planwirtschaft 

zur Marktwi r tschaf t lassen für die 

RGW-Länder ein Produkt ionswachs­

t u m von weniger als 2% pro Jahr er­

war ten 

Im Hinblick auf den Entwick lungs­

pfad bis Mi t te der neunziger Jahre un­

terstel l t das WIFO fo lgenden Verlauf 

der Wel tkon junktur (Abbi ldung 1): 

1990 dürf te s ich aus dem Z u s a m m e n ­

wi rken von mehreren Faktoren das 

Wachstum leicht abschwächen Die 

n icht -erdö lexpor t ie renden Entwick­

lungsländer werden ihre Impor tdyna­

mik aufgrund der Versch lechterung 

ihrer Wirtschafts lage im vergangenen 

Jahr etwas dämpfen müssen Die 

Wir tschaft in den RGW-Ländern dürf te 

bestenfal ls s tagnieren, ihre Impor t ­

nachfrage wird nur wen ig wachsen 

da west l iche Wirtschaftshi l fe (noch) 

Für die Industr ieländer erwartet das 

WIFO ein jähr l iches 

Wirtschaftswachstum von etwa 3%, im 

Gegensatz zu den achtziger Jahren 

dürf te die Wirtschaft der europäischen 

Industr ieländer rascher expandieren 

als die der USA. Auch für die 

Entwicklungsländer ist eine hohe 

Wachstumsrate zu erwarten 
(Erdölexporteure +3%, sonstige 

Entwicklungsländer + 4 % ) . Die 

Produktion der RGW-Länder wird 

wegen der großen Probleme im 

Ubergang zur Marktwir tschaft nur 

schwach zunehmen (knapp + 2% pro 

Jahr), 

nicht w i rksam wi rd Die Wachs tums-

abschwächung in den USA wi rd die 

internationale Kon junk tur dämpfen 

Die expansive Nachfrage der Erdölex­

por teure w i rd diese Effekte schon al­

lein aufgrund ihres Antei ls am Welt­

handel nicht kompens ieren können In 

den fo lgenden Jahren ist mit einer 

langsamen, aber stet igen Beschleuni ­

gung des Wachstums der Weltwir t ­

schaft zu rechnen: Aufgrund der 

schwachen Wir tschaf tsentwick lung in 

den USA werden Dollarzins und Dol ­

larkurs leicht s inken, und das w i rd 

den Schuldendienst der Entwick­

lungsländer ermäßigen und zugle ich 

die Preise ihrer Expor te (in Dollar) be­

leben 

Die Wirtschaft der RGW-Länder 

w i rd s ich zwar in der ersten Hälfte der 

neunziger Jahre nur langsam erholen, 

ihre Impor tnachf rage und damit ihr 

Beitrag zum Wel thandelswachstum 

dürf te jedoch infolge west l icher Fi­

nanzhilfe merk l ich zunehmen Die 

westeuropäischen Industr ieländer 

werden zusätzl ich in s te igendem Aus­

maß von der Schaf fung des europäi ­

schen Binnenmarkts prof i t ieren 

Die vor l iegende Prognose des 

WIFO schätzt die Entwick lung der 

Wel twir tschaf t etwas opt imist ischer 

ein als der Internationale Währungs­

fonds, das br i t ische National Inst i tute 

of Economic and Social Research 

oder die Prognose des Projekts LINK 

(diese Prognosen wurden im Herbst 

1989 publ iziert) Dies erklärt s ich dar­

aus, daß die Umwälzungen in Osteu­

ropa die mit te l f r is t igen Wachstums­

aussichten insbesondere für die 

europäischen Industr ieländer, verbes­

sert haben Gerade wegen des derzeit 

vorher rschenden Opt im ismus über 

die Entwick lungsmögl ichke i ten der 

Wel twir tschaf t muß jedoch betont 

werden , daß die Ergebnisse jeder 

Prognose von einer Vielzahl von A n ­

nahmen bes t immt s ind. Vor al lem drei 

Entwick lungen könnten das relativ 

günst ige Szenario ge fährden: 

Drastische Verteuerung von Erdöl: 
Insbesondere im Fall einer ausge­

prägten Dol larabwertung scheint das 

nicht unplausibel (wenn etwa die USA 

eine Rezession mit Niedr igzinspol i t ik 

zu bekämpfen suchen) — eine Dollar­

abwer tung entwer tet die Erlöse für 

Erdö lexpor te . Dies wieder könnte die 

OPEC zu einer sprunghaf ten Erhö­

hung der Erdölpreise veranlassen z u ­

mal s ich ihre Mark tpos i t ion in den 

neunziger Jahren deut l ich verbessern 

w i rd (auch den beiden „Erdölpre is­

s c h o c k s " 1973 und 1979 waren aus­

geprägte Dol larabwertungen voraus­

gegangen) . 

Verschärfung der internationalen 
Schuldenkrise Die Verschuldung der 

Entwick lungsländer bedeutet eine 

dauernde, wenn auch nur latente Ge­

fährdung der Wachstumsdynamik der 

Weltwir tschaft Diese Länder weisen 

das stärkste Nachfragepotent ia l im in­

ternat ionalen Handel auf, ihr Wirt­

schaf tswachstum und damit die Reali­

s ierung ihres Impor tpotent ia ls hängen 

jedoch von e inem relativ niedrigen 

und stabilen Zinssatz und Wechsel ­

kurs des Dollars ab Das wurde 1989 

wieder deut l ich, als allein der Anst ieg 

der Dol larzinsen die Zinszahlungen 

dieser Länder um etwa 17 Mrd . $ er­

höhte ; zugle ich dämpf te die Dollar-

aufwer tung die Expor tpre ise der Ent­

wicklungsländer, sodaß der Realzins 

für ihre Auslandschulden wieder deut ­

lich st ieg Die Prognose der Nachfra­

gedynamik der Entwick lungsländer 

und des gesamten Welthandels setzt 

daher voraus, daß Zinssatz und 

Wechselkurs des Dollars mit tel f r ist ig 

leicht s inken, zumindest aber nicht 

deut l ich ste igen. 
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Hohe „Friktionsverluste" im Prozeß 
der Integration Osteuropas in das po­
litische und wirtschaftliche System 
der westlichen Industrieländer Die 

vor l iegende Prognose unterstel l t , daß 

während des Umwälzungsprozesses 

das Produk t ionswachs tum in diesen 

Ländern zwar merkl ich gedämpf t 

w i rd , daß west l iche Wirtschaftshi l fe 

aber etwas höhere Impor ts te igerun­

gen ermögl icht Deutl ich größere In­

vest i t ionen des Westens in Infrastruk­

tur und Produkt ion dieser Länder so­

wie eine bessere Motivat ion der Be­

schäft igten sol l ten in der Folge eine 

langsame, aber stet ige Beschleuni ­

gung des Wir tschaf tswachstums er­

mögl ichen Gleichzeit ig bleibt die Un-

te rs tü tzungs- und Integrat ionsberei t ­

schaft — sowohl der Polit iker als 

auch der Bevölkerung — in den west ­

l ichen Industr ieländern hoch Dieses 

Szenario wi rd insbesondere auch für 

den Verein igungsprozeß der beiden 

deutschen Staaten unterstel l t Da seit 

den Umwälzungen in Osteuropa erst 

wenige Monate vergangen s ind, freie 

Wahlen erst in nächster Zei t abgehal­

ten werden und auch das Ausmaß der 

Berei tschaft der Bevölkerung in den 

west l ichen Industr ie ländern, vor allem 

in der BRD, zu wir tschaf t l icher Hilfe 

(und damit zu einer gewissen Ein­

schränkung der eigenen Reale inkom­

men) noch unbekannt ist dür f ten die 

hier formul ier ten Annahmen weniger 

gesichert sein, als der derzeit vor­

herrschende „ Integrat ionsopt imis­

mus" vermuten läßt 
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